
WhatsApp und Facebook – die Grenze zu strafbaren Handlungen liegt näher als man denkt 

Genau wie in der analogen Welt können in Chat-Apps, Foren und Social-Media-Plattformen 

Straftatbestände verwirklicht werden. Nicht nur Cybermobbing, beispielsweise durch das Verbreiten 

von Gerüchten, Beschimpfungen und Bedrohungen, nimmt zu. Auch kommen kinderpornografische 

Straftaten, unbefugte Bild- oder Tonbandaufnahmen, Gewaltdarstellungen und Volksverhetzung 

zunehmend in den sozialen Medien und Messenger-Diensten vor. 

Vielen Schülerinnen und Schülern ist nicht bewusst, dass sie sich mit einem Post auf Facebook oder 

WhatsApp strafbar machen. Besser als Aufklärung und Sensibilisierung ist aber natürlich, solche 

Taten von vornherein zu verhindern. Daher ist es umso wichtiger, den Kindern und Jugendlichen 

einen souveränen Umgang mit digitalen Medien beizubringen. Dazu gehört auch, ihnen Werte und 

Wissen zu vermitteln, damit sie sich reflektiert in sozialen Netzwerken bewegen und die rechtlichen 

Grenzen kennen.  

Beispielsweise ist es strafbar, 

- kinder- oder jugendpornografische Bilder über Chatgruppen zu versenden. 

- kinder- oder jugendpornografische Bilder zu besitzen. Daher können sich auch Nutzer strafbar 

machen, wenn sie kinderpornografische Bilder unaufgefordert über Chatgruppen zugesandt 

bekommen und diese nicht sofort löschen oder den zuständigen Stellen melden. 

- freiwillig hergestellte Nacktfotos der Freundin bzw. des Freundes ohne deren bzw. dessen 

Einwilligung über Social-Media-Plattformen der Schulklasse zugänglich zu machen. 

- beleidigende Äußerungen auf Facebook zu posten. 

Nachdem es im Frühjahr 2020 vermehrt Fälle an Schulen gab, in denen kinderpornografische 

Aufnahmen, Gewaltvideos oder andere strafbare Inhalte wie zum Beispiel Zeichen 

verfassungswidriger Organisationen über soziale Netzwerke und Chats verbreitet wurden, haben 

Bayerns Justizminister Georg Eisenreich und Kultusminister Prof. Dr. Michael Piazolo gemeinsam mit 

bayerischen Lehrerverbänden eine Arbeitsgruppe eingesetzt, um die Prävention durch Aufklärung 

und Sensibilisierung zu verbessern.  
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weitere Infos:  

https://www.polizeifürdich.de/deine-themen/handy-smartphone-internet.html 

https://www.schau-hin.info/tipps-regeln/strafbare-inhalte-im-klassenchat-5-fragen-an-rechtsanwalt-

christian-solmecke 

 

 



 

Die Kampagne zum kritischen Medienkonsum wurde entwickelt von der Projektgruppe „Digitale 

Sucht“ der Gesundheitsregionplus. Die Gesundheitsregionplus ist ein vom Staatsministerium für 

Gesundheit und Pflege gefördertes Projekt mit einer Laufzeit von fünf Jahren. Weitere Auskünfte 

dazu erhalten Sie von Frau Bärbel Matiaske unter der Telefonnummer: 09191/86-3510. 

 


